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12) Vom Erkennen. Abriſs der Noetik. Von C. Braig, Dr. phil.

und theol., Prof. an der Univ. Freiburg. Freiburg im Breisgau. Herder'ſche

Verlagsbuchhandlung, 1897. VIII und 257 S. Preis ungeb. M. 3.40

—

fl. 2.04; geb. M. 4.—

fl. 2.40.

Corruptio optimi pessima gilt ſo recht von der Philoſophie, ſeitdem

die Vernunft im ſtolzen Eigendünkel die übernatürlichen Markſteine des

poſitiven Chriſtenthumes verlaſſen und neue Pfade ſich gebrochen, Pfade

verhängnisvollen „Fort“ſchrittes — von Gott. Das Althergebrachte war, wie

von den Neuerern in der Theologie, ſo von den Neuerern in der Philoſophie

mit dem Anathem belegt und ſtolz verachtet und damit die „wiſſenſchaftlich⸗

exacte“ Emancipation vom Chriſtenthume inauguriert. Und da die antiquen

philoſophiſchen Syſteme, welche die Renaiſſauce der claſſiſchen Studien vom

Staube befreite, den Neuerern noch zu wenig boten, ſo wurde auf dieſen

bedenklichen Subſtructionen flott auf- und weitergebaut. Die neue Methode

Bacos bahnte den Empirismus an, der im Materialismus ſich verkörperte.

Und der reine Apriorismus der deutſchen Philoſophen mit ihrem Identitäts⸗

princip zwiſchen ontologiſcher und pſychologiſcher Entität muſste nothgedrungen

zum Abſolutismus, zur Apotheoſe der pſychologiſchen Functionen führen. Was

Wunder, wenn der forſchende Geiſt, von ſeinem Urquell einmal entfernt,

ernüchtert aus dem extrem idealen Taumel dem ideenloſen Materialismus

verzweifelnd ſich in die Arme wirft: qui nutriebantur in croceis, am-

plexati sunt stercora! Was Wunder, daſs die Materie immer neue

Anhänger gewinnt: auf hiſtoriſchem Boden, ſowie auf rechtlichem

durch Proclamierung des materiellen Factums zur Rechts⸗

norm, auf dem Gebiete der Specialwiſſenſchaften durch Zu⸗

erkennung des Prädicates „Wiſſenſchaften“ einzig an die

ſogenaͤnnten „Realwiſſenſchaften“, ja ſogar in der Elemen⸗

targrammatik der Schulen durch Verſchwei gung oder Leugnung

geiſtiger Exiſtenzen.!) Und wenn in einem wenigſtens ſeiner Beſtim⸗

in concrete und abſtracte.

) Von letzterem nur ein Beiſpiel bezüglich der Eintheilung der Subſtantive

Die traditionelle Schulweisheit definiert ſo: „Sub⸗

ſtantive, welche Gegenſtände bezeichnen, die wir mit unſeren Sinnen wahrnehmen,

heißen coneret (Anſchauungsnamen); Subſtantive, welche Eigenſchaften, Zuſtände,

Thätigkeiten bezeichnen, die wir uns von dem Gegenſtande, der ſie ausübt, oder

dem ſie zukommen, abgetrennt (abſtrahiert) und als ſelbſtändig vorkommende

Dinge denken, heißen abſtraet“ (Begriffsnamen).

(Of. Willomitzer, deutſche

Gramm. 8§ 8.) Nun kommen, ohnehin ſehr ſelten, aber, Gott ſei Dank, doch noch

hie und da Subſtantive, die ein rein geiſtiges, aber wirkliches Ding bezeichnen,

in den Schulbüchern vor, z. B. Gott, Engel, Seele. Wird der Schüler „unvor⸗

ſichtigerweiſe“ um die Art eines derartigen Hauptwortes gefragt, Heu eum mi⸗

serum! Ein concretes iſt es ſicher nicht; denn für keinen Lehrer war der liebe

Gott anher „ſinnlich wahrnehmbar“, für viele nicht einmal „mit dem Verſtande“

erſaſsbar. Alſo iſt es ein abſtractes, d. h. ein rein nur gedachtes hen eum mi⸗

seriorem! Auch das nicht. Alſo gar nichts! Heu eum miserrimum! Entweder

iſt alſo bei obigen Definitionen die Theilung nicht disjunctiv, alſo unvollſtändig,

wiſſenſchaftlich fehlerhaft, oder es iſt der Materialismus reinſten Waſſers in der

zlementargrammatik. Für jenes können ſich die Herren Lehrer bedanken, für

dieſes bedanken wir uns! — Nicht glücklicher iſt die Definition in den „deutſchen

Sprachſchulen für allgemeine Volksſchulen bearbeitet von Binstorfer“ vom dritten12 Vom rtennen. Abriſs der oetik. Von raig, Di Phil.
und theol., Prof der niv Freiburg. Freiburg uim Breisgau. Herder'ſche
Verlagsbuchhandlung, 1897 III und 257 Preis ungeb. M 3.40

2.04; geb M 4. — 2.4  O
Corruptio optimi pessima gilt ſo recht von der Philoſophie, ſeitdem

die Vernunft Im ſtolzen Eigendünkel die übernatürlichen Markſteine de  D  8
poſitiven Chriſtenthumes verlaſſen und neue Pfade ſich gebrochen, aAde
verhängnisvollen „Fort ſchrittes ott Das Althergebrachte war, wie
von den Neuerern In der Theologie, ſo von den Neuerern in der Philoſophie
mit dem Anathem belegt un Olz verachtet und damit die „wiſſenſchaftlich
exacte“ Emancipation vom Chriſtenthume inauguriert. Und da die antiquen
philoſophiſchen yſteme, E die Renaiſſance der claſſiſchen Studien
Staube befreite, den Neuerern noch zu wenig boten, ſo wurde auf dieſen
bedenklichen Suybſtructionen 0 auf⸗ und weitergebaut. Die neue ethode
Bacos bahnte den Empirismus 0 der um Materialismus ſich verkörperte.
Und der reine Apriorismus der deutſchen Philoſophen mit ihrem Identitäts⸗
princip zwiſchen ontologiſcher und pſychologiſcher Entität muſste nothgedrungen

Abſolutismus, zur Apotheoſe der pſychologiſchen Functionen führen das
under, der forſchende Geiſt, von ſeinem Urquell einmal entfernt,
ernüchtert aus dem extrem dealen Taumel dem ideenloſen Materialismus
verzweifelnd ſich in die Arme wirft: qui nutriebantur 1N croceis, AIII

plexati Sunt Stéercora! Was Wunder, daſs die aterie immer
nhänger gewinnt: auf hiſtoriſchem Boden, ſowie auf rechtlichem
Urch Proclamierung des materiellen Factums zAur 2  ts  2
u  . auf dem Gebiete der Specialwiſſenſchaften durch Zu
erkennung des Prädicates „Wiſſenſchaften“ einzig die
ſogenannten „Realwiſſenſchaften“, 10 ogar uIn der Elemen
targrammatik der Schulen durch Verſchweigung oder Leugnung
geiſtiger Exiſtenzen.“ Und in einem wenigſtens ſeiner Beſtim⸗

un conerete und abſtracte.
on etzterem Uuur ein Beiſpiel bezüglich der Eintheilung der SubſtantiveDie traditionelle Schulweisheit definiert „Sub  Bantive, E  e Gegenſtände bezeichnen, die wir mit unſeren Sinnen wahrnehmen,heißen N et (Anſchauungsnamen); Subſtantive,eEigenſchaften, Zuſtände,Thätigkeiten bezeichnen, die wir un von dem Gegenſtande, der ſie ausübt, oder

dem ſie zukommen, abgetrennt abſtrahiert) und als ſelbſtändig vorkommende
Dinge denken, heißen abſtract“ (Begriffsnamen). (Cf. Willomitzer, eutſcheGramm. § 8.) Nun kommen, ohnehin ehr ſelten, aber, ott ſei Dank, doch nochhie und da Subſtantive, die ein rein geiſtiges, aber wirkliches Ding bezeichnen,un den Schulbüchern vor, B Gott, Engel, cele Wird der Schüler „Uénvor.  2ſichtigerweiſe“ Am die Art eines derartigen Hauptwortes gefragt, Heu Mmi-
serum! In coneretes iſt es er nicht; denn für keinen ehrer var der lebe
ott anher „ſinnlich wahrnehmbar“, für viele nicht einmal „mit dem Verſtande“erfaſsbar. Alſo iſt ˙5s ein abſtractes, 0 emn rein nur gedachte heu UII Ml-
Seriorem! Auch das nicht. Alſo gar nichts! Heu NIIII miserrimum! Entweder
iſt alſo bei obigen Definitionen die Theilung nicht disjunctiv, alſo unvollſtändig,wiſſenſchaftlich fehlerhaft, oder S iſt der Materialismus reinſten Waſſers un der
Alementargrammatik. Für jenes önnen ſich die Herren Lehrer edanken, fürdieſes bedanken wir uns! Nicht glücklicher iſt die Definition N den „deutſchenSprachſchulen für allgemeine Volksſchulen bearbeitet von Binstorfer“ vom ritten
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mung nach kat' rochen katholiſchen Gymnaſium Oberöſterreich In der philo⸗
ſophiſchen Propädeutik Lehrſätze vorgetragen werden, ie: der Materialismus
ſei etletbe nicht jener Wauwau, den oft aus ihm mache, „habe
ſeine philoſophiſche Berechtigung“, ſo darf eS gar nicht wundernehmen,

die religiös geſinnten Schüler den Religionslehrer, der den Mate  2  2
rialismus nicht Standpunkte des Zeitgeiſtes und einer gewiſſen „praktiſchen
Lebensanſchauung, ondern der Vernunft und des Glaubens behandelt, mit
theoretiſchen weifeln beſtürmen, die laueren aber und indifferenten In den
„Praktiſchen“ Materialismus verſinken und dort verſumpfen.

Wer leſe „nach „⸗chriſtliche Philoſophie kennt, oder beſſer

H geſagt, nuUr

teſe kennt, von der chriſtlichen aber nur den Namen, ja vielleicht den nicht
einmal, der kann zu keinem anderen Geſtändnis kommen, als die Pl iloſop iehat nich reelles zu Tage gefördert, ſie iſt das Gebiet der Träume, Die
erſt jüngſt ein roſeſſor dem Recenſenten declamiert hat; e iſt das eine
wiſſenſchaftliche Unwiſſenheit Unſerer Zeit, pure Wahrheit aber tn ſeiner
Anwendung auf die „Deutſche! Ideenſophie. Soll die Philoſophie wieder
öpferiſch und befruchtend werden, nicht NI Mentor zur Finſternis, ondern
zunt Lichte, muſs leſe „filia prodiga“ aus ihrer entwürdigenden
Stellung reuige miehr halten ins Vatershaus, wohin die Encyklika „Ae-
terni Patris“ unſeres erhabenen Kirchenoberhauptes hinweist.

Ein ernſtes ahnwor zu dieſer mkehr iſt obige ausgezeichnete Schrift.
Wer ſie vorurtheilsfrei durcharbeitet, wird, ſei auch mpiri oder ealiſt,
freimüthig das „péeccavi“ ſprechen

Der Utor, eimn ebenſo gewandter Dialectiker als tiefer Denker, führt nach
einleitender Erklärung über die Begriffe Sein, Denken, Erkenntniswiſſenſchaft
Im erſten Theile, der Erkenntniskritik, die Hauptformen des Empi
rismus (den Senſualismus bei den Materialiſten, Subjectiviſten, Poſitiviſten und
Senſiſten, den Traditionalismus), ſowie des Vũ  dealismus in ſeiner dogmatiſchen
Form un den angebornen 1  deen und im Ideoſophismus) und kritiſchen Form
(im ſualiſtiſch-idealiſtiſchen Skepticismus, im Kant'ſchen Kriticismus) bor den
Richterſtuhl der Vernunft und verurtheilt ſie Dieſer Abſchnitt iſt ſomit mehr
negativer Art; allein der chriſtliche iloſo muſs, un auch Ni zur Ur
digung, ⁰ doch 3u tieferem Verſtändnis und 3u einer gründlichen Apologie der .᷑&ͤůeIeeeee
Heft aufwärts. E. Ei Heft III 63 „Hauptwörter, E innlich wahr

eh Gegenſtände bder wirkliche Dinge bezeichnen, heißen NC

Hauptwörter oder Dingnamen. Hauptwörter, welche bloß gedachte Dinge
(Eigenſchaften, Zuſtände, Thätigkeiten) bezeichnen, heißen abſtracte Hau  Tter
der Begriffsnamen.“ enn en  eder drückt obiges „Oder“ eine Identität aus,
iſt ſomit nur explieativ, ſoviel als (was das wahrſcheinlichſte ſt) dann
fällt die Definition mit der Willomitzers zuſammen; oder obiges „Oder“ (was nicht
wahrſcheinli iſt) fügt ein neues lied a welches das erſtere ausſchließt (wa  8
hier wieder falſch *4 enn es gibt wirkliche inge, die nicht ſinnlich wahr.
nehmbar in oder zUum mindeſten mit ihm theilweiſe ſich deckt, und dann iſt
die Ausdrucksweiſe 3—— ehr fehlerhaft Man wird vielleicht agen, ein Kind merkt
das nicht Angenommen, nicht zugegeben; die Irreführung iſt dann umſo chlimmer
Befriedigend ird eine Definition ſein, OPie ungefähr: oncrete Hauptwörter
ſind olche Hauptwörter, welche wirkliche Dinge (Weſen) bezeichnen, mögen ſie
nun ſinnlich wahrnehmbar oder nur mit dem Verſtande erfaſsbar ſein,
körperliche oder rein geiſtige. Mögen die erufenen Organe wenigſtens eitens der
Katholiken bald darauf refleetieren!

60*
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riſtlich⸗theiſtiſchen Weltanſchauung die Abſurda ſeiner Zeit kennen Um
dem anſpruchsvollſte Kritiker 5. thun, verfolgt der erfaſſer überall zuerſt
trautheit mit den emen und den alten; dann folgt die ematiſche
die hiſtoriſche Tendenz des Berichterſtatters und zeigt darin eine ſeltene er⸗

Imphiloſophiſche Prüfung m ündiger, aber klarer und ſchlagender Weiſe
weiten Theil, der Erkenntnistheorie, ird eingehend über das re
und Falſche ne thren Quellen, über das Gewiſſe und Ungewiſſe, über die

daſs der Verfaſſer aus den alſchen Syſtemen die Hauptcharaktere UV Form von
Erkenntnisgrenzen geſprochen Beſonders wertvoll macht die Schrift der Umſtand

geſchi und literariſche Notizen über die Hauptvertreter der verſchiedenen
„Sätzen“ Osſchält und die ttze ſtellt. Am nde eines jeden Syſtems folgen
Anſf Auungen, owie CEitate aus ihren Werken in der Originalſprache, braus
der Leſer ſe die Ausführungen des Autors „gleichſam überwachen“ und Quellen—
ſtudium treiben kann.

Das Buch iſt freilich mehr für Vorgeſchrittene In der Philoſophie;
allein auch nfänger werden ſich bei aufmerkſamer, eingehender Lectüre,
ſowie eventueller Beiziehung eines philoſophiſchen Compendiums zurecht inden
Gerade von dieſem Geſichtspunkte aus Are eS wünſchenswert, daſs der
Verfaſſer die zahlreichen griechiſchen, lateiniſchen, franzöſiſchen, engliſchen
und italieniſchen Citate In einer ſinngetreuen Ueberſetzung als Anhang wieder—-
gäbe. Auch Verweiſe zwiſchen Text und Citate wären für das Verſtändnis
des inneren Zuſammenhanges manchmal angezeigt. Desgleichen dürfte ich
viellei empfehlen Im Capitel 1  ber „Sein“, zuma zum beſſeren Verſtändnis
der Fußnote, die Transcendentalbegriffe von Weſenheit und Daſein vorüber⸗
gehend erwähnen. Bei der gegneriſchen Terminologie ſollte immer —
klärender Weiſe darauf hingewieſen werden, wo ſich ieſelbe mit der atho
liſchen Nur dem Namen nach deckt, In der Sache aber abweicht, um auch
weniger Unterrichtete gleich aufmerkſam zu machen. Doch all dieſe kleinen
Ausſtellungen, ſofern ſie überhaupt objectiv berechtigt ſind, erſcheinen uul
als Flecken einer Sonne, kaum wahrnehmbar mit dem „Perſpectiv“.
Wir wünſchen dem erke weite Verbreitung; 8 iſt ein tüchtiger Behelf
zUr „Unterſcheidung der Geiſter“ für die Gegenwart. Dir a  er.
13) Evangelium und beit Apologetiſche Erwägungen über die

wirtſchaftlichen Segnungen der ehre Jeſu Von Simon eber, Doctor
der Theologie, Docent der Univerſität Freiburg Br Freiburg Iim
Breisgau 1898 Herder. 80 210 Preis 2.50 1.50

Wie der Herr Verfaſſer Im Vorwort hervorhebt, ucht ETL den Einwurf
das Chriſtenthum zu widerlegen: „Daſs Eeſu ern ein der Arbeit

geweſen ſei oder n ſeiner ehre wenigſtens das Arbeitsleben vernachläſſigt
habe.“ Zu einer Zeit, an kein edenken trägt, das Chriſtenthum auf
gleiche Uſe mit dem Buddhismus zu ſtellen, zu einer Zeit, man be
onders die Unteren l  en des Volkes die Kirche Chriſti mobi zu
machen ſucht, wo ſo häufig den Vorwurf hören kann: „Das riſten⸗
thum Uhre zUr Verarmung und Verfalle, eS verhindere den Wohlſtand
der Völker, erzeuge den Bettel und nichts Beſſeres zu thun, als die
jenigen, welche lück und Freude des Lehens uchen, auf das Jenſeits zu
verweiſen“, iſt obige Schrift mit doppelter Freude zu begrüßen!

Mit großer Gründlichkeit und Beleſenhei zeig zunächſt der Herr
Verfaſſer, wie die Arbeit Im te mehr oder weniger gering eſchätzt,


